Hauptgewinn von 5000 Thlru. 


. 


Rthirn. 


leſtät des Kaiſers 
Roſt e887 bos! 
185 Regierungs⸗Chef⸗Praͤſtdent von Wißmann, 
der Ober⸗ Landes gerichts⸗Ehef⸗Präſident Frhr. 


Po fſon, iſt nach St 
der Kaiſerl. Neuf 
nach Dresden abgerelſt. 


Per e unß e n. 3 
vom isten Januar. — Bei der am 
eſchehenen Ziehung der ıften 
erde fiel ber 
au . 3.2 
inne zu 1500 Nihlrn. fielen auf No. 8 
59,093; 3 Gewinne zu 800 Rthlrn. auf Nr. 15203 
47419 und 78960; 4 Gewinne zu 400 Rthlen. auf No. 
5060 32025 


Berlin, 
Iten dieſes Monats g 
Flaſſe 59 ſter König! 


auf No. 1431 3445 30743 809g und 71056, 

Der General⸗Major und Fluͤgel⸗Adjntant Sr. Ma⸗ 
kland, Fuͤrſt Lobanow⸗ 

eimar hier angekommen. 


von der Reck, ſind nach Frankfurt a. d. O.; der 


Loͤnigl. Niederlaͤndiſche Oberſt⸗ Lieutenant und außer⸗ 


ordentliche Geſandte am Kalſerl. Ruſſiſchen Hofe, von 
Petersburg, und Se. Excell. 
General⸗ Lieutenant Kaifarom 


Se. Maj. der König haben dem im Koͤnigl. Schloſſe 
dierſelbſt angeſtellten Schloßknecht Habtſch das 


Allgemeine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu verlei⸗ 


ben geruhet. 


Deut ſchland. 
Ein Schreiben aus Leipzig vom 6. Januar ſagt: 


Die Haͤlfte von der Neujahrsmeſſe iſt nunmebr vorbei, 


fall ſagen. 
der Moldau, der 


jedoch laͤßt ſich noch nichts uͤber ihren endlichen Aus⸗ 
Es ſind mehrere Kaͤufer aus Buchareſt, 
allachei, ja ſogar einer aus Con⸗ 
ſtantinopel, aus Brody u. ſ. w. hier, welche mit 
vielem Golde verſeben find und manches kaufen, was 
das Bedüͤrſniß einer großen Armee erfordert. Grobe 
Tuͤcher find nicht eben viel zur Meſſe, weil die Fabei⸗ 


kanten fie ſchon zu Haufe verkauft haben. Der Kauf- 


EM 


* 


ienſtags den 20. Januar 1829. 


34293 und 86930; 5 Gewinne zu zoo 


tags hatte der Staats minſſter Baron v. Reiphord 


‚Die Bohne wurde der 


mit der Geſundheit des 


* 


; ’ 
mann aus Conſtantinopel, welcher ein Frauzoſe ſeyn 


ſoll, kauft vorzüglich für das Serail des Sultans 
Galanterie⸗ und Eu garen ein. Ueber Brody hat 
wieder eine ſtaͤrkere Einfuhr nach Rußland ſtatt gefun⸗ 
den, als ſeit einiger Zeit; man macht daher auch wie⸗ 
der größere Einkaͤufe. Man iſt fo ziemlich der Mei⸗ 
nung, daß die Meſſe nicht ſchlecht ausfallen werde. 
Die Wolle iſt etwas im Preiſe gefallen, und des 
Getreide, beſonders der Weitzen, geſtiegen; den litz⸗ 

Scheſfe 


tern dat man vor einigen Tagen, (Dresdner Sch 


mit 6 Thlr. 4 Gr. bezahlt. 5 


Feanfreid. = 

vom 8. — Am sten er 
eine 
Privataudienz beim Könige. Um 6 Uhr war del Sy. 
Majeſtaͤt Familientafel von 17 Converts, wo nech 
altem Brauche der Dreikönigskuchen vertheilt wurde. 


1 5 ö tfelle v 
des N . 
narchen ſelbſt zum Rünige 


Der Messager des chambres zeigt an, daß es fich 
J Grafen d. la Ferronnays bef: 
ſere. Nlch tsdeſtoweniger bleibt der Courier frangais 
dei ſeiner tung, daß dieſer Miniſter ſich zn⸗ 
ruͤckiehen werde, und daß es fi nur noch darum 
band⸗le, ibm einen Nachfolger zu geben. Er füge in 
dteſer Vorausſetzung: „Wir haben Before pp lau⸗ 

ben „daß der Baron Pas quier abermals an höre ‘ 
des Hotels der auswärtigen Angelegenheiten ange: 
pocht habe, und diesmal mit um fo größerem Erfolge, 
als von feinen Mitbewerbern der eine (Or. v. Nagne⸗ 
val) kraͤnklich, der andere (Hr. v. Chattaubrianb) ab- 
weſend iſt. Es laͤßt ſich nicht vorberfeben, wozu die 
Min iſter ſich entſchließen werden; wir konnen Niesel 


Paris, 
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a 


ben aber nicht dringend genug erſuchen, über ihre teſte Dank für dle durch Frankreich geschehene Ber 


Stellung wohl nachzudenken, und dieſe ſo zu betrach⸗ 


ten, wie fie wirklich iſt, wie aber die Minlſter allein 
fie nicht betrachten wollen. Das Miniſterium bietet 


det Nation nur erſt eine unvollkommene Buͤrgſchaft; 


es hat von derſelben bis jetzt nur ein halbes Vertrauen 
erhalten. Alle ſeine Ruͤckſichten baben ihm kein Ueber⸗ 
gewicht verſchaffen koͤnnen, da dieſes ſich mit der Un⸗ 
ſchluͤſſigkeit nie verträgt. Die naͤchſte Sitzung wird 
dieſe Lage der Dinge noch klarer ans Tageslicht brin⸗ 
gen und die Schwierigkeiten nur vermehren. Alles 
pverkuͤndigt uns, daß die Kammer in ihren 
Forderungen nachdruͤcklicher als bisher 
feyn werde; mit goldenen Worten wird fie ſich 
nicht ferner hinhalten laſſen; die Zeit ſchoͤner Redens⸗ 
arten iſt vorüber. Würde unter ſolchen Umſtaͤnden 
Hr. Pasquier dem Minifterium von großer Hülfe 
ſeyn? würde er ihm die Kraft, die Entfchloffenpeit 
und das Uebergewicht gewähren, deren es fo ſehr be⸗ 
darf? Wir. find weit entfernt, ihm feine Geſchaͤfts⸗ 
kenntniß, namentlich die Gewandtheit der Rede, abs 
zuſprechen. Hat er aber nicht von jeher das ſoge⸗ 
nannte Schaukelſyſtem verfochten? War er nicht 
einer von den Miniſtern, deren Verwaltung Hr. Ca: 
mille Jordan ſo gluͤcklich mit der Benennung eines 
undchten Conſtituttonallsmus bezeichnete? 
Wir wiederholen es: das Miniſterium iſt ſchwach, ſehr 
wech der Rednerbuͤhne gegenüber wird es noch 
L echwäche 
und Volksthuͤmlichkeit in der Wahl finden wuͤrde, 
die man heute als die wahrſcheinlichſte bezeichnet.“ — 
Die Quotidienne äußert dagegen: „Wenn Hr? v. la 
Ferronnays, deſſen hochherzigen Character wir ſchaͤz⸗ 
zen, ſich wirklich zurückziehen ſollte, fo würde das 
Mlniſterium ein ſicheres Mittel in Haͤnden haben, alle 
Rohaliſten der Kammer, die durch die geſetzliche Ord⸗ 
nung zerſtreut worden find, um ſich zu ſammeln.“ — 
Auch das Journal du Commerce hält dem Minifter 
eine Lobrede und meynt, daß das Publicum das Aus⸗ 
ee deſſelben nicht ohne großes Bedauern ſehen 
wuͤrde. : 
Ein Privatbrief aus Patras ſagt: Mit der Ein- 
nahme dieſer Stadt hat fie ſich bis fur Unkenntlichkeit 
umgeſtaltet. Fuͤnfhundert nene hölzerne Häufer find am 
Hafen erbaut, ganze Straßen ſind bewohnt, und man 
findet einen Ueberfluß von allen möglichen Dingen. 
Der Golf iſt mit einer Maſſe von griechiſchen Fiſchern 
bedeckt, die Fiſche aller Art zu Markte fuͤhren. Das 
Caſtell Morea iſt aufs beſte in Vertheldigungszuſtand 
geſetzt. Aus go Geſchuͤtzen konnte man die heſten zur 
„Armirung deſſelben ausrichten; gleichermaaßen iſt 


Patras mit 50 brauchbaren Geſchuͤtzen armirt. Am 


Namenstage des Könige haben der Gouverneur von 
Achaja und die Primaten von Patras dem General 
Schneider den Gluͤckwunſch für den König uͤberbracht. 
In der deshalb an ihn gerichteten Rede iſt der lebhaf⸗ 


r ſeyn, und wir zweifeln, daß es ſeine Kraft = 


freiung des Peloponnes, und die Hoffnung ausge⸗ 


ſprochen, daß dieſelbe Macht bald die Unabhängigkeit 


Griechenlands feſt und dauernd begruͤnden werde. 


Die Beſtattung der Marſchallin Maſſena hat geſtern 
fruͤh um 11 Uhr ſtatt gefunden. Der Leichenzug 
wurde durch hoͤchſt angeſehene Perſonen gebildet, 
die das Andenken an den großen Mann auch in ſeiner 
Gattin noch ehren wollten. Es iſt erſchuͤtternd zu 
feben „wle die letzten Denkmale einer unvergeßlichen 
Zeit nach und nach hinſinken und alles dem Tod und 
der Vernichtung hingegeben wird. Im Leben fuͤhrte 
der Mar ſchall Maſſena den Beinamen le Fils cheri de 
la victoire, weil jede feiner Thaten durch den glück 
lichſten Erfolg gekroͤnt wurde; ſeine Gattin iſt neben 
dem Helden beigeſetzt worden. . a 


Ein am ıften d. M. von der Station vor Algier In 
Toulon angekommenes Schiff hat die Nachricht uͤber⸗ 
bracht, daß der Dey von Algier einen ſeiner Offiziere 
nach Tunis geſchickt habe, um daſelbſt mit dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Conſul wegen des Friedens zu unterhandeln. 
Dieſer hatte deshalb ſofort an feine Regierung berich⸗ 
tet, und um die, zur Anknuͤpfung von Unterhandlun⸗ 


5 benoͤthigten Vollmachten und Infiructionen ge⸗ 
beten. 85 2 


El ad 
London, vom 6. Januar. — Im auswärtigen 


Amte find heute früh Depeſchen aus Brafilien vom 


24. November, und aus Buenos-Ayres vom 23ſten 
October eingelaufen. Der Kaiſer aße dem Ar- 
nehmen zufolge, daß die junge Königin ſich in Eug⸗ 
land befinde, und er will die Depeſchen vom Marquls 
Barbacena und die Ankunft der portugiefifchen Depu⸗ 
tation abwarten, bevor er eine entſcheidende Maaß⸗ 
regel trifft. i 


Der Standard verſichert, Herr O'Connel werde 
mit den Mauern von Newgate naͤhere Bekannt ſchaft 
machen, und vor das Criminal⸗Gericht geſtellt werden, 


wenn es ihm einfallen ſollte, die Barre des Unter⸗ 


hauſes zu uͤberſchreiten. 


Aus Griechenland erfährt man, daß die Fregatte 
Dryad am 16. December, mit Herrn Stratford 
Canning am Bord, von Poros nach Neapel abſegeln 


ſollte. > y 
habe ſich das Gerücht ver’ - 


5 1 
Der Tourier meldet, es 


breitet, daß Stephenſon und fein Commis Lloyd im 


Kanal von Briſtol verhaftet worden ſeyen. 8 
„Der heutige Eoucier enthält die offictellen Berichte 

über die Einnahmen des am sten dieſes Monats zu 
Ende gegangenen Vierteljahres. Nach Inbdalt derfel- 
ben iſt die Einnahme von den Zoͤllen geringer geweſen, 
als man erwartet hatte, nämlich anſtatt 300,000 Pfd. 


— 


Agtes Jahr erreichen, 


— 


dur 033,000 fd. Dagegen find. an Acciſe uͤber 
794,000 Pfd. mehr eingegangen, was den uͤberzeu⸗ 
deadſten Beweis von der ſteigenden inneren Wohlfahrt 
es bandes liefert. £ 
VV 
„St. Petersburg, vom 6. Januar. — Seine 
| Dujeftär der -Kaifer haben, als einen neuen Beweis 
hrer Allerhoͤchſten vaͤterlichen Sorgfalt und Gnade 
r die im Dienſte fuͤrs Vaterland ſchwer verwunde⸗ 
ten Invaliden, unterm 18ten v. M. Folgendes zu 
erordnen geruhet: „1) Es ſoll in Zukunft einem jeden 
verabſchiedeten Invaliden niederen Ranges, der we⸗ 
gen feiner im Kriege erhaltenen Wunden ſich mit der 
Landwirthſchaft nicht befaſſen kann, zu deſſen Pflege 
und unterſtüͤtzung im Alter einer feiner Söhne, nach 
eigener Wahl des Vaters, aus den Cantoniſten zuruͤck⸗ 
gegeben werden. Seinen huͤlfloſen Zuſtand hat er 
durch ein Zeugniß des am 18. Auguſt 1814 errichteten 
Comité's oder feiner Militair-Behoͤrde zu erweiſen. 
2) Dieſe Verguͤnſtigung ſoll auf alle Verabſchledete 
unteren Ranges ausgedehnt werden, die in früheren 
Kriegen ſchwer verwundet worden find. 3) Die im 
Sinne dieſer Allergnaͤdigſten Verordnung den Eltern 
zuruͤckgegebenen Kinder ſollen aus der Militairpflicht 
entlaſſen und den verabſchiedeten Soldaten gleichge⸗ 
rechnet werden. Deren Eöhne aber, wenn fie welche 
haben werden, ſollen wieder Cantoniſten und als ſolche 
* oniſten⸗Bataillonen und Halb⸗Bataillonen ein⸗ 
geſchrleben ſeyn, nach Grundlage des Ukaſes, der am 
heutigen Tage an den Dirigirenden des Kaiferlichen 
A der Militair⸗Colonien gerichtet wor⸗ 
t « ” 2 1 7 . * 
Mit dem Wunſche, denjenigen Individuen niedern 
Ranges, die von den Guͤtern der Adeligen in Kriegs⸗ 
Menſte treten, und Ihre geſetzlich beſtimmte Zeit aus⸗ 
gedient haben oder ihrer Wunden wegen verabſchiedet 
werden, zu Hauſe alle nöthige Pflege und Mittel zu 
ſichern, deren fie beduͤrfen, um ſich und die Ihrigen, 
unabhangig von der Unterſtuͤtzung, die ſie von der 
Krone empfangen, zu ernähren, — und in der gerech⸗ 
len Abſicht, diefe Pflege mit dem Nutzen der Gutsbe⸗ 
ſitzer zu vereinbaren, haben Se. Maj. der Kalſer zu 
befehlen geruht: „1) Es ſoll denjenigen Gutsbeſitzern, 
die einem verabſchledeten Soldaten, zu ſeiner und der 
Seinigen Ernährung, einen beſtaͤndigen Wohnſitz und 


ſichere Niederlaſſung anweiſen, für emen jeden feiner 


zum Frontedienſt tauglichen Soͤhne eine Rekruten⸗ 
Quittung ausgeliefert werden, febald disſelben ihr 
und in ein Cantoniſten⸗Batall⸗ 
Ion oder ein Halb⸗Bataillon eintreten muͤſſen, in wel’ 
ches fie, der allgemeinen Einſchrelbung gemaͤß, ger 
hören. 2) Nach dieſem Grundſatze ſollen den Guts⸗ 
beſitzern auch für ſolche, in geſetzlicher Ehe erzeugte, 
rsjaͤhrige und als Contoniſten eingeſchriebene Solda⸗ 


tufinder, Rekruten Quittungen ausgellefert werden, 


* 


für deren Erziehung bis zu dieſem Alter, ſie den Fa⸗ 
milien derſeiben, während der Dienſtzeit ihrer Väter, 
einen feſten Wohnſitz geben. 3) Was die Ablieferung 


dieſer Cantoniften in ihre Bataillone und Halb⸗Ba⸗ 


taillone, und die Verantwortlichkeit betrifft, welche 
ihre Verheimlichung nach ſich zieht, beſonders wenn ſie 
über das zur Stellung beſtimmte Alter hinaus find, 
ſo ſoll man ſich durchaus an die Verordnungen des am 
9. Juni 1827 Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Cantonniſten⸗Re⸗ 
glements halten. 4) Hiuſichtlich der verabſchiedeten 
Soldaten, dle ſich nach ihren früheren Niederlaffuns 
gen haͤuslich zuruͤckbegeben, oder neue Plaͤtze auf Kron⸗ 
guͤtern bekommen, bleiben alle Verordnungen, kraft 
welcher deren auf dieſen Niederlaſſungen erzeugten 
En unter die Kopfſteuer zu rechnen find, in voller 
Geſfetzes⸗Kraft.“ f 

Der Geheime Rath und Senateur Arßenjew hat, 
zum Zeichen der Allerhoͤchſten Zufriedenheit mit feinen 
vieljaͤhrigen Dienſten, den St. Annen⸗Orden erſter 
Klaſſe erhalten. . 

Die Wirklichen Staatsraͤthe Luminarsky, Direktor 
im Departement des Juſtiz⸗Miniſteriums, und Kar⸗ 
taſchewsky, Direktor im Departement der geiſtlichen 
Angelegenheiten der fremden Culten, find durch Kai⸗ 
ſerliche Reſcripte vom 18. December zu Rittern des 
St. Annen⸗Ordens erſter Klaſſe, ernannt worden. 

Nachdem (wie letzthin gemeldet) die hieſige Kauf⸗ 
mannſchaft am Zoſten v. M. die Unteroffiziere und 
Gemeinen des aus dem Perſiſchen Feldzuge ſiegreich 
zuruͤckgekehrten Garde-Regiments mit elnem feſtlichen 
Mittagsmahle in dem Exercierhauſe neben dem Wins 
ter⸗Pallaſte bewirthet hatte, gab fie am folgenden 
Tage auf dem Stadthauſe dem Offizter⸗Corps deſſel⸗ 
ben Regiments gleichfalls ein großes Banket, zu wel⸗ 
chem auch alle hier anmefende Generale der Garde, 
und eine große Anzahl hoher Civil: Beamten geladen 
waren. Seine Kaiferl. Hoheit der Großfuͤrſt Mi⸗ 
chael, welcher das Garde-Corps befehligt, beehrte 
beide Feſte mit ſeiner Gegenwart. Der Saal war mit 
den Bildniſſen der Furſten und Fuͤrſtir nen aus dem er⸗ 
lauchten Haufe Rontanoff, und mit den Buͤſten der 
großen Feldherren geſchmuͤckt, welche unter den Regie⸗ 
rungen Katharinas und Alexanders den Ruhm der 
Ruſſiſchen Waffen erhoͤhten. ’ 


Die in Europa verbreiteten falſchen Gerüchte über 
die Begebenheiten in der Tuͤrket haben einen Offizler 
vom Ruſſiſchen Geucvalſtabe zur Herausgabe einer lu⸗ 
tereſſanten Broſchuͤre veranlaßt, welche das heutige 
Journal de St. Petersbourg in einer außerordentli⸗ 
chen Beilage mittheilt. Nachſtehendes it der vollſtaͤn⸗ 
dige Inhalt derſelben: 


„Betrachtungen eines Ruſſiſchen Offlciers 
über den letzten tuͤrkiſchen Feldzug.“ 

„Da der eben deendigte Feldzug eine Menge von 

Bemerkungen veranlaßt hat, wovon die eine immer 


— 


Darſtellungen umzuſtuͤrzen. 


Schriftſteller, welche die 
verleitet worden ſind. 


— 


unrichtiger und uͤberkriebener als die andere war, fo 
hat es uns wichtig geſchienen, den Zweck, den Gang 


und die Reſultate deſſelben hier im Allgemeinen anzu⸗ 


deuten, um diejenigen zu enttäufchen, die durch 
Ereigniſſe auf eine ſo 
auffallende Art entſtellt baben, zu irrigen Anſichten 
Es iſt keinesweges unſer 
Zweck, uns mit jenen Schriftſtellern in eine Polemik 
einzulaſſen, wohl aber ihre Declamatlonen durch ein? 
fache Hinſtellung der Thatſachen zu ſchlagen. Nach 
ihren Angaben wäre Rußlands Größe erſchuͤttert wor⸗ 
den, die alte Tapferkeit ſeiner Armeen waͤre entartet, 
und die Tuͤrken hätten In der Vertheldigung die Ober⸗ 
hand davon getragen. Nicht genug kann man es bie; 


fen Schriftſtellern verübeln, daß fie über. Ereigniſſe, 


die. fie nicht kennen, ſolche falſche Urthelle fällen: ge⸗ 


wohnt an Napoleon's raſche und ungeſtuͤme Fort⸗ 


ſchritte in den reichen und fruchtbaren Gefilden Ita⸗ 


liens und Deutſchlands, führen fie den Invaſtons⸗ 


Krieg mit dem Zirkel in der Hand, und entſchelden 


über die Vernichtung eines 5 99 ai Reiches, beſtim⸗ 
men ſogar die Anzahl der Maͤrſche, die hinreichend 
ſeyn müßten, um es zu überziehen, ohne weder auf 
die Natur des Landes, noch auf die ortlichen Schwle⸗ 
rigkeiten, noch auf die eigentlichen Plaͤne der krleg⸗ 
fuͤhrenden Maͤchte Ruͤckſicht zu nehmen. Ihre Be⸗ 
richte, die für Leute vom Fach nur lächerlich find, 
finden dennoch keichtglaͤubige, dle ſich taͤuſchen laſſen, 
und die Menge, die immer bereit iſt, ſich durch Decla⸗ 
mationen verleiten zu laſſen, nimmt ihre trüben Pros 
phezeihungen als Orakelſprüͤche entgegen. Es wird 
nicht ſchwer ſeyn, das ganze Gebäude ihrer falſchen 
inige Zeitungs⸗Redak⸗ 
toren bilden ſich beim Anblick des kleinen Zwiſchen⸗ 


raums, der die untere Donau vom Bosporus trennt, 
ein, daß das St. Petersburger Cabinet nichts Ge⸗ 


ringeres beabſichtige, als Byzanz zu erobern und das 


Reich der Ottomannen zu zerſtückeln. Die im Ange⸗ 


ſicht von Europa gegebenen feierlichen Erklaͤrungen 


Sr. Kaiſerl. Majeſtät waren nicht hinreichend, um 
ſie zu enktaͤuſchen; fie fahren noch immer fort, j.ne 


falſche Anſicht als Baſis ihrer Berechnungen beizube⸗ 
halten. Auf dieſe geſtuͤtzt, ziehen fie den Schluß, 
daß, weil der Kaiſer Nicolaus, Ihnen zu Gefallen 


nach Konſtantinopel hätte gehen muͤſſen, der been⸗ 


U 


digte Feldzug ein fehlgeſchlagener, ein ſchlechter, kurz 
ein, ſeinem Ruhme und dem Ruhm feiner Armee 
nachthelliger Feldzug geweſen ſey!! Die Ruſſiſche 


Reglerung, welche die Viſionen dieſer Verlaͤumder 


nicht theilen kann, hat, ehe ſie den Krieg begann, 
die Auſichten, bon denen fie geleitet wird, bekannt 
gemacht, und ihre Bewegungsgründe ſowohl, als 
ihren Zweck zur öffentlichen Keantniß gebracht. um 


zu ganz einfachen und natürlichen Reſultaten zu ge⸗ 
langea, die dem Gteichgewicht Europas kelnen Eintrag 


tan, und ſogar vorthellha t für fein Handels⸗In⸗ 
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— 


ſtuͤrzen? 


der? 


FR 
— 


tereſſe werden muͤſſen; um verletzte Tractate zu raͤchen 
und um ſich Genugthuung für offenbare Beleidigun⸗ 


Es hat ſich hierüber freimuͤthig erklaͤrt, um nahelle⸗ 
gende Intereſſen zu beruhigen. Durfte es, nach dem 


gen zu verschaffen, hat Rußland die Waffen ergreifen. 


Allen, ſich auf gut Gluͤck geradezu auf Byzanz din⸗ 


— Konnte es, ſeit einem Jahrbundert mlt 


der Türfifchen Kriegfuͤhrungsweiſe bekannt, ſich ver“ 


beblen, daß der gegenwaͤrtige Krieg ein ſolcher iſt, 


in welchem die Bevölkerung bei Annäherung des Fein⸗ 


des entfliezt und ſich bewaffnet in großen Feſtungen 
verſammelt, wo fie ſich mit Energie vertheidigt? kiegt 


das Beiſpiel Spaniens nicht noch nahe genug vor Au⸗ 


Sol um Rußland zu zeigen, daß eln kand, wo jeder 
oldat iſt, nicht mit einem Zuge uͤberwaͤltigt werden 
koͤnne. 250,000 Franzoͤſiſche Veterane durchzogen 
die Iberiſche Halbinſel, ohne ſich dort behaupten zu 
koͤnnen, und doch bot Spanien mehr Huͤlfsmittel zum 
Unterhalt, und eine weniger krlegeriſche Bevölkerung 


dar. Zu einſichtsvoll, um nicht die Erfahrungen det 
vergangenen Zeit zu benutzen, wurde Rußland in ſo 


unwirtdbaren Gegenden keinen Invaſions⸗Krieg ge 
wagt haben, wenn ſelbſt der offen dargelegte Jweck 


des Krieges ihm nicht zur Pflicht gemacht hatte, die 


moͤglichen Nachtheile gegen die Vortheile, welche die⸗ 


fer Kampf gewähren konnte, gehörig abzuwaͤgen. Es 
war Rußland darum zu thun: 1) die Fuͤrſtenthuͤmer 


zu e und in felbigen durch die Einnahme zweier 
nterquartiere wegen unentbehrlichen Feſtungen, 


die Stellung feiner Arnie zu ſichern; und dann a) die 
offenſiven Operationen fo weit als moglich zu treiben, 
um die Pforte deſto ſchneller zu vermoͤgen, ſich in Un⸗ 


terhandlungen einzulaſſen, auf Grundſaͤtzen, die der 


Diplomatie kein Geheimniß mehr ſeyn koͤnnen, weil 
ſie in ing Proclamationen Binde 
dergeſetzt worden find, 


nglich auselnan⸗ 
Eine effective Armee von 


2 


115,000 Mann, art nach Abzug des Troſſes, elne 


Maſſe von 85,000 


reitern darbot, ging gegen Ende 


des Monats Mai Über die Donau und den Pruth. 


Wenn man die in Bewegung geſetzten Kräfte mit der 
Localitaͤt des Kriegs⸗Schauplatzes, die zu zwei, von 
einander abweichenden Operations- Linien nöthigt, 
vergleicht; die große zu beſetzende Strecke bandes, und 
die Zahl der zu nehmenden oder zu maskirenden Fe⸗ 


ſtungen in Betrachtung zleht, fo wird es einleuchtend, 


daß die Ruſſen nur mit hoͤchſtens 45,000 
uß des Balkans ankommen 9 5 e 
mee mußte noch Varna nehmen und ein in Schumla 
verſchanztes Lager von 40,000 Türken beobachten; 
wie hätte es ihr mithin möglich werden koͤnnen, ihre 
Adler bis zu den Mauern von Byzanz zu fragen, 
ohne ſich den größten Gefahren aus; fegen Und 
zu welchem Zweck haͤtte ſie das thun ſellen? Wat es 


nicht ein weiſe und vorſichtig geführter Krieg allein, 


der mit dem angekuͤndigten Zweck, und mit der poli⸗ 


tiſchen Stellung Rußlands ju Europa übereinſtimmt z? 


Diefe kleine 


— 
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Dem Kalſer war es nicht unbekannt, daß, wenn er Hinderniſſe verzoͤg⸗rten die Belagerung, und ein „In 


in Beobachtungs Corps von 30,000 Mann zwiſchen 
dem Balkan und Stliſtria hatte aufſtellen, und 50, 
Vann gegen Pravodi ſchicken wollen, er, Varna und 
Schumla im Ruͤcken laſſend, bis Aldos haͤtte vor⸗ 
ringen koͤnnen. Er wäre mit hochſtens 30,000 Mann 

in den Ebenen von Faki und Adrianopel angekommen, 
indem es erforderlich geweſen wäre, mehrere Abthei⸗ 
lungen von der großen Armee zu trennen, um die 
Etappen zu ſichern und Burgas zu beſetzen. Ange⸗ 
nommen, dieſe kleine Armee wäre hinlaͤnglich gewe⸗ 


* fen, die Hauptſtadt Rumeliens zu erobern und fogar 


die Haupfſtadt des Reiches zu bedrohen, fo fragen 
wir, ob die, zwiſchen dem Balkan und Buchareſt 
lurückgelaſſenen 30,000 Mann hingereicht hätten, 
eroberte Feſtungen zu beſetzen, die Moldau und 
sallachri zu bewachen, ſich mit den zahlreichen Gar⸗ 


Aſſonen von Widdin, Ruſtſchuk, Glurgewo und Gili- 


ſtria herumzuſchlagen; endlich auch der ganzen in 
Schumla bis an ole Zähne verſchanzten Armee Huſſeln's 
die Spitze zu bieten, und das Corps des Capudan⸗ 


Haſcha einzuſchließen, der gegen 20,000 Mann zur 


Vertheidigung von Varna züſammen gebracht hatte. 
. N einfichrövoßle Militair wird es das 
Aamsglich war. Wenn man ſich alſo genörhigt geſe⸗ 
ben härte, die Obſervations⸗Armee zu verſtaͤrken, fo 
würde der Marſch auf Adrianopel mit 20,000 Mann 
nur ein gefährliches Coup de main geweſen ſeyn, 
wenn man ihn auch gur aus militatriſchen Geſichts⸗ 
punkten betrachtete; ein ſolches Unternehmen muͤßte 
noch gewagter erſcheinen, wenn man berückſichtigen 
wollte, wie hoͤchſt ſchwierig es geweſen ſeyn wuͤrde, 
alle in Rumelien und Bulgarien ſtehenden Truppen fo 


lunge zu unterbalten, bis die Einnahme Varna's der 


? 


rmee, die Alles von Odeſſa aus erwarten mußte, 


eine Verpflegungs⸗Baſis geſichert haben wuͤrde. Ohne 


Perade Profeſſor der Statiſtik zu ſeyn, kann es ein 
Zeder wiſſen, daß Bulgarten und Rumelien wahre 
Wuͤſteneien find, und daß, wenn die ſchwache Bevöl⸗ 
kerung derſelben ihre Wohnplaͤtze mit Allem, was ſie 
bat, verläßt, eine Armee dort nicht 24 Stunden lang 
Mh erhalten kann, wenn ſie nicht Alles mit ſich fuͤbrt. 
Eine ſolche Armee iſt eine wahre wandernde Colonie, 
die Alles, was fie braucht, bei fich haben muß, ja 
j fögar Kohlen, um Pferde zu beſchlagen, oder um die 
großen und dringenden täglichen Reparaturen zu 
machen. Die genaue Kenntniß der Schwierigkeiten, 
die mit der Verpflegung verknuͤpft waren, mußte den 
Ralſer Nicolas . Zufall zu uͤber⸗ 
fen, fo lange er nicht 8 ara 
die Wickel Siliſtria's fuͤr die Sicherheit der Win⸗ 
Klauurtiere gehörig ſchaͤtzend, mußte er es ſich zum 


feg machen, nicht fr 


bei Iſſaktſchi uͤber die 


err von Varna war, und 


f ruͤher auf Aidos loszugehen, 
As bis Siliſtria in feinen Händen war. Gegen Mitte 
Septembers war in der That aus Kiew Belagerungs⸗ 
Geſchuͤß angekommen: einige rein adminiſtrat ve 


dieſen mittaͤglichen Gegenden ganz Bi: fruͤh⸗ 
eitiger Winter machte es nothwendig, fie bis zum 
Frühhabr aufzuſchieben. 1 Fall iſt der einzige, 
der nicht ganz mit den von Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt, 
ſowohl in offentlichen Acten, als in vertrauten Mit⸗ 
theilungen, an den Tag gelegten Anſichten uͤbereln⸗ 
ſtimmt, und nur in zufälligen Umftänden kann man 
die Urſache dazu ſuchen. Wir wollen indeſſen nicht 
länger dem wirklichen Lauf der Begebenheiten vor⸗ 
greifen, ſondern beeilen uns, mit wenigen Worten 
einen Feldzug zu ſchildern, den man als ſo nachtheilig 
fuͤr Rußland darſtellt. Eine, theils aus Podolien, 
theils aus Moskau oder St. Petersdurg kommende 
Armee, marſchirt auf den Pruth und auf die Donau 
zu; anfangs aus 3 Corps Infanterie und 4 Dlviſtonen 
Cavallerie beſtebend, war natürlich der rechte Flügel 
unter General Roth dazu beſtimmt, die Fuͤrſtenthüͤmer 
zu beſetzen, was von der größten Wichtigkeit war, 
und Giurgewo, Ruſtſchuk und Siliſtria zu beobachten. 
Das Centrum, unter dem Großfuͤrſten Michael, haste 
Brailow zu belagern, und dem Unken Fluͤgel endlich, 
ſtaͤrker wie die beiden andern Corps, unter Befehl 
des e lag es ob, mit 4 Diviſtonen 
onau zu gehen. Alles ging 
nach Wunſch; das Austreten der Donau, die bis 
zum März mit Eis bedeckt geweſen, und durch 
den Schnee der deutſchen Gebirge bedeutend ange⸗ 
ſchwollen war, verzoͤgerte zwar den Uebergang um 
einige Tage; man mußte, um bis zum Flußbette zu 
gelangen, einen zwei Meilen langen Damm bauen, 
der den roͤmiſchen Legionen würde Ehre gemacht 
haben. Dieſer Aufenthalt hatte jedoch keinen weſent⸗ 
lichen Einfluß auf die Ereigniſſe des Feldzuges. Nach 


dem rubmvollen, bei Satunnow bewerkſtelligten Ueber⸗ 


gang, dem die Einnahme von Iſſaktſchi folgte, durfte 
der Kaiſer, da er ſich genoͤthigt ſah, vor Matſchin, 
Hirſowa, Tultſcha und Kuſtendſchi Beobachtungs⸗ 
Corps zu legen, nicht, ohne ſich dem Vorwurfe von 
Unvorſichtigkeit auszuſetzen, mit den vier ihm nur 
übrig gebliebenen Brigaden uͤber den Trojaniſchen Wall 
hinaus gehen. Dieſe erſte Vertheilung unſerer Kräfte, 
die nothwendig war, um uns die Fürſtenthuͤmer zu 
ſichern, unſere Operations⸗Baſis auszudehnen, und 
uns von der laͤſtigen Nach barſchaft Brailow's, von 


dem unſere Donaubruͤcken nicht weit entfernt waren, 


zu befreien, hielt die offenfiven Bewegungen bis zu 
Ende des Juni⸗Monats zuruͤck. So wle die detaſchir⸗ 
ten Corps, frei geworden durch den Fall der Feſtung en, 
ſich mit einander vereinigt hatten, ging die Armee 


Huſſein⸗Paſcha entgegen, 1 ſeine Vorpoſten von 


Bazardſchik auf Kosludſchi zuruͤck, und ſtellte ſich vor 
Schumla auf, bekannt durch ſeine hohe locale und 
ſtrategiſche Wichtigkeit. In allen früheren Kriegen 
war dieſe Stadt der Zuffuchtsort der tärfifchen Armee 


geweſen. Huſſein hatte dort Aber 40,000 Maun ver 


er 


ſammelt. Konnte man nun wohl anders, als gerade 
auf ibn los marfchiren, um ihn zu einem entſcheiden⸗ 
den Gefecht zu verleiten? Zu glauben, daß, wenn 


man von Pravodi aus, gerade nach Aidos marſchirt 


wäre, der Seraskier ſich wuͤrde entſchloſſen haben, 
Schumla zu verlaſſen, um Adrlanopel zu Huͤlfe zu 
kommen, iſt ein Irthum, den kein Militair theilen 
wird, der dieſes verſchanzte Lager und den tuͤrkiſchen 
Charakter kennt. Man nahm mithin, wie man es 
mußte, ſeine Richtung auf Schumla, und das Ge⸗ 
fecht vom 8. Juli gab elnen neuen Beweis der Ueber⸗ 
legenheit unſerer Armee über die tumultuariſchen 
Maſſen der feindlichen Reiterei. Vor Schumla ange: 
kommen, mußte man es angreifen oder beobachten, 
denn eine Blokade war, der weit ausgedehnten Gruppen 
von Bergen wegen, an deren Ruͤcken es ſich lehnt, 
nicht moͤglich. Zwei Meilen weit ſich hinziehende 
Verſchanzungen, auf den ſchwaͤcheren Stellen überall 
mit Baſtlonen verſehen; eine amphitheatraliſch auf 
einem Berge ſich erhebende, ebenfalls ringsum ſtark 
verſchanzte Stadt: das war der Poſten, den einige 
Perſonen mit dem erſten Anlauf genommen haben 
wollten. 

Eine regelmaͤßige Belagerung war eben ſo wenlg 
moͤglich als eine Blokade, 1) weil die Haͤlfte des in 
Brailow befindlichen Artillerie-Varks untauglich, und 
der aus Kiew kommende noch weit entfernt war; 
2) weil, wenn man auch den Angriff gegen die untere 
Stadt richtete und Breſche ſchoͤſſe, dadurch nichts 
gewonnen würde; wan mußte doch immer jede einzelne 
Straße der amphitheafraliſch gebauten Stadt, welche 
von einer, dreibundert Klafter uͤber der bewirkten 
Breſche befindlichen ausgedehnten Verſchanzungs kinie 
beherrſcht und von Truppen, deren Hartnaͤckigkeit hin; 
ter einem Walle hinlaͤnglich bekannt iſt, vertheldint 
war, mit dem Bayonette wegnehmen. Der Angriff 
auf halber Anhöhe gegen die nicht befeſtigte ſuͤd⸗oͤſtliche 
Seite, oder die Erſteigung der weiter vom Platze ent⸗ 
fernten Hoͤben, waren die einzigen Operationen, die 
man vorſchlagen konnte, aber auch dieſe wären ſehr 
gewagt geweſen und konnten ohne ein entſetzliches 
Blutbad nicht bewirkt werden. Wenn der Kaiſer 
Nikolaus bei einem ſolchen Angriffe ſcheiterte, ſo 
mußte er über die Donau zuruͤckgehen; fo hätte er alle 
Vortheile ſeines erſten Feldzuges auf's Spiel geſetzt, 
und den zu erobernden Frieden auf lange Zeit hinaus⸗ 
geruͤckt. Geſtattete aber der eingeſtandene Zweck des 
Krieges, ſich dieſem auszuſetzen? Wir überlaffen es 
unſern Gegnern, hierauf zu antworten. Nachdem 
ſolchergeſtalt die Frage verneinend gelöft worden war, 
konnte der zu faſſende Entſchluß nicht mehr zweifelhaft 
feyn. Schumla beobachten, um die Operationen 
von Huſſeins Armee⸗Corps zu lahmen; Varna ein; 
nehmen, das Scherbatowſche Corps und die Garden, 
welche zum 1. September eintreffen ſollten, abwarten; 
die Belagerung von Siliſtrig vornehmen, um ſich die 
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Winterquartlere zwiſchen der Donau und dem Meere 
iu ſichern; und fpäterhin die angelangten Verſtaͤr⸗ 
ungen benutzen, um Schumla zur Uebergabe zu 
zwingen oder auf Burgas vorzuruͤcken; — dies war 
der Plan, welcher von der Vernunft eingegeben wurde; 
dies war auch der, welchen der Kaiſer befolgte, der, 


nachdem er die benoͤthigten Befehle vor Varna er⸗ . 


theilt, ſich nach Odeſſa begab, um daſelbſt ſo lange 
zu verweilen, bis daß die Ankunft der Verſtaͤrkungen 
S. M. in den Stand ſetzen würde, irgend ein Unter⸗ 
nehmen zu wagen, welches Hoͤchſtihre Gegenwart beim 
Herre verdiente. Hier muß man indeſſen einräumen, 
daß Varna, nach den eingegangenen unvollſtaͤndigen 
Berichten, zu leicht beurtheilt worden war; die Mittel, 
die man Anfangs zur Becngerung dieſes Platzes be⸗ 
ſtimmte, erfchienen bald als unzulaͤnglich. Umſonſt 
führte ſpaͤterhin die Flotte dem Belagerungs⸗Heere noch 
einige Verſtaͤrkungen und das unumgaͤnglich noͤthige 
Kriegs⸗Materlal zu; fie reichten noch nicht hin, um 


die Feſtung einzuſchließen und zu belagern. Aus dieſem 


erften Fehler entſprang für den Fuͤrſten Mentſchlkow, 
der mit Schwierigkeiten zu kaͤmpfen hatte, die ſeln 
Talent allein beſiegen konnte, die abſolute Nothwendig⸗ 
keit, den Angriff nach der Meeres⸗Seite hin, wo ſich 
alle ſeine Huͤlfsmittel befanden, und wo er auch auf 
die Witwirkung der Flotte rechnen konnte, wo aber 
zugleich auch der ſtaͤrkſte Punkt der Feſtung war, zu 
verſetzen. Dieſer Uniſtand verlängerte die Verthel⸗ 
digung uber den Zeitpunkt binaus, worauf man An’ 
fangs gerechnet batte. Statt ſich am 30, Nuguſt im 
Beſitze von Varna zu befinden, und ſodann das Scher⸗ 
batowſche Corps und die Garden zu den Divisionen 
des General Rudzewiſch und des Prinzen Eugen von 
Wuͤrtemberg ſtoßen zu laſſen, um entweder den Kkieg 


über den Balkan hinuͤberzuſpielen, oder Schumla ein? _ 


% 
{ 
| 


zuſchließen, und das darin befindliche Corps durch 


Hunger zur Tiebergabe- zu zwingen, — mußte man 
gt den ganzen Monat September und alle disponiblen 
Kraͤfts vor Varna verwenden, welche Feſtung die Tür’ 
ken mit einigem Rechte als das Bollwerk Rumeliens 
und Konſtantinopels betrachteten. Die Wichtigkeit, 
die fie auf Erhaltung dieſes Platzes legten, war fo 
groß, daß der Kapudan⸗Paſcha in eigener Perſon und 
mit Allem, was er an Truppen hatte zuſammenraffen 
koͤnnen, das Commando in derſelben uͤbernahm, und 
daß der Groß⸗Vezler mit den letzten Kräften des Rel⸗ 


ches auf Aidos vorruͤckte, um jene zu unterſtützen, und 


ahm zu Hälfe zu kommen. So war die Lage der 
Dinge, als der Kalſer am. 28. Auguſt wieder zu Sei⸗ 
ner Armee vor Varna ſtieß; Se. Maj. waren der 
Meinung, daß Sie Ihre ganze Aufmerkſamkeit und 
alle Ihre Kraͤfte aufbleten muͤßten, um die Uebergabe 
des Platzes zu beſchleunigen. Die außerordentliche 
Hitze im Monat Auguſt, wo das Thermometer ſich in 
der Sonne bis auf 46 Grad erhob, und die ſchlechte 
Beſchaffenheit des Waſſers hatten Krankheiten im 


\ 


nichts, als daß es die augenblicklichen Lücken, die da⸗ 
urch in den Reihen der Armee entſtanden waren, aus⸗ 
te. Letztere wurde ſonach nur durch die Garde vers 
— — die man ſogar »benfalls mit in die Linien mußte 
treten 
terſtuͤtzen. Die Lage diefer Feſtung zwiſchen dem 
Detona ⸗See und dem Meere macht die Einſchlizßung 
erſelben ziemlich ſchwierig, weil es, um fie zu ber 
üblen; unumgaͤnglich noͤthig iſt, ein Corps nach dem 
füblihen Theile der Feſtung zu werfen, das dadurch 
Bat dem eigentlichen Belagerungs⸗ Heere gänzlich gez 
rennt wird, und der ganzen Macht der Tuͤrken aus⸗ 
geſetzt iſt. % (Beſchluß folgt.) 
Dänemark. x 
Kopenhagen, vom 10. Januar. — Aus Go⸗ 


. thenburg wird vom zten d M. gemeldet: „Unſere 
drnſpeculanten haben bedeutend verdient. Sie ber 


zablten den Weizen Anfangs mit circa 10 Thlr. RS3. 


ie Tonne, und derfelbe ſtieg ſtets mehr, bis in dieſer 
oche willig 24 bis 25 Thlr. bezahlt wurden, zu 
welchem hohen Preiſe gleichwohl Verſchiffungen nach 


England noch Rechnung geben. Jetzt iſt aber keiner 


mebr zu haben. Roggen iſt auf 12 und Hafer auf 
6 Thlr. geſtiegen. Was Schweden noch an Getreide 
dat, bedarf es zum eignen Verbrauche, daher man 
von elnem Aus fuhrverbote oder von Herabſetzung des 
Einfuhrzolls auf fremdes Getreide ſpricht.“ 


8 Tit r e 
„Smyrna, vom 2. December. — . Während die 
Zeitung unferer Stadt ſich in grobe Beleldigungen 
gegen alle philantropifchen und großherzigen Ideen 
ergießt, während man zu Poros deliberirt, erwacht 
die Wuth der Tuͤrken auf's Neue, die das chriſtliche 
Blut auf Creta's Inſel in Stroͤmen vergießen. Von 

dem Gedanken uͤberzeugt, daß, wenn es keine Griechen 
mehr unter ihnen glebt, auch kein Grund mehr vor⸗ 
banden ſeyn werde, ein von ihnen untesdruͤcktes Land 
befreien zu wollen, haben die Mahomedaner in dem 

urzen Zeitraum von zwei Tagen ungefahr 1000 bie 
1200 Chriſten in der einzigen Stadt Candia niederge⸗ 

Belt, und nur eine kleine Zahl übrig gelaſſen, welche 
die Leichnahme diefer Opfer nach dem Meere ſchleppen 
muͤſfen. Nachdem fie jedoch dieſen traurigen Dienſt 
derſehen hatten, mußten auch die wenigen Uebrigge⸗ 

ebenen ihr keben laſſen. Zu Suda, Spina, konga, 
Jetimo, Candia, wurde Alles was Chriſt hieß, ohne 
Erbarmen niedergemacht. Man behauptet, und wir 
haben binlänglichen Grand es zu glauben, daß dieſe 
Menſchen⸗Opfer auf geheimen Befehl des Großherrn 
vorgenommen worden ſeyn ſollen, der auf der Aus⸗ 
kottung des Chriſtianismus in dem ganzen Umfange 
‚feines Reiches beharre. Die Maafregeln zu Ausfuͤh⸗ 

kung ſeines Zwecks werden demnach auf das Genaueſte 


mehre etzeugt; das Scherbatotwſche Corps that alſo 


laſſen, um die Belagerung von Varna zu un⸗ 


vollzogen! ... und unſere Franken jubeln in ihrer 
Blindheit darüber, nicht erwaͤgend, daß auch fie die 
Reihe treffen wird, wenn es dem Suttan gelingen 
ſollte, uͤber die Ruſſen zu ſiegen. Er dürfte ſich zwar 


-täufchen, und noch weit vom Ziele ſeyn, denn die 


Moscoviter haben den verwundbarſten Punkt für die 
Türken vermittelſt der Blokade der Dardanellen aufge⸗ 
funden. Vergebens behauptet man, Conſtantinopel 
koͤnne auch zu Lande mit Lebensmitteln verſehen wer⸗ 
den; wenn man erwaͤgt, wie wenig Getreide Anatolien 
zu liefern vermag, ferner die Schwierigkeit des Trans⸗ 
ports auf Laſtthieren, fo muß man ſich uͤberzeugen, daß 
eine ſo große Hauptſtadt fich nicht lange in einer ſolchen 
Lage behaupten kann. Die naͤchſten drei Monate des 


Jahres 1829 werden dieſe Bemerkung rechtfertigen; 


und da ein ausgehungerter Magen keine 
Vernunft annimmt, ſo werden Feuersbruͤnſte, 
Empoͤrungen und eine allgemeine Anarchie die großen 
Entwürfe des Divans daruiederſchmettern. Eine 
ſeltene Energie iſt demſelben nicht abzuſprechen, wenn 
man bedenkt, daß der Großherr ſeit dem Monat Sep⸗ 
tember, gleichſam wie durch Zauberei, ein Gebaͤude 
auffuͤhren ließ, das 40,000 Mann in der Umgegend 
von Schumla zu faſſen vermag. Dieſes rieſenhafte 
Werk enthaͤlt außer der Wohnung der Truppen und 
Stallungen, noch Moſcheen, Baͤder, marmorne Waſ⸗ 
ſerbehaͤlter und Springbrunnen zu den Abwaſchungen, 
Hospitaͤler, Waffenſaͤle ie. (Neckar 39 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Newyoörk, vom 8. December. — Das hleſige 
Handels⸗Journal erwaͤhnt in einem der letzten Blätter 
des Geruͤchts, daß Herr Poinſet, unfer Geſandter 
bei der mexikaniſchen Regierung, bald in die Vereinig⸗ 
ten Staaten zuruͤckkehren werde; und zwar, wie ein 
Correſpondent ſchreibt, wegen der ihm bei der An⸗ 
naͤherung eines Buͤrgerkrieges drohenden Gefahr. 
Der angedeutete Buͤrgerkrieg if weiter nichts als die 
Empoͤrung des Santa Ang. Aber die Gefahr, welche 


ihm bevorſteht, rührt mehr von der perſoͤnlichen 


Feindſchaft der Mexikaner gegen ihn her, als von in⸗ 
neren Unruhen; nicht als hätte er ſich tadelhaft betra⸗ 
gen, ſondern nur weil fein Name ungluͤcklicher Weiſe 
mit der Parthei der Vorkinos, zu deren Errichtung 
er, wenn uns unſer Gedaͤchtniß nicht taͤuſcht, beitrug, 
in Verbindung ſteht. Der Anfang dieſer Secte ſchien 
unbedeutend; aber das Reſultat zeigte ſich anders. 
Die Porkinos (Yorker Freimaurer) haben ein den 
Escoceſes (den fchottifchen Freimaurern) unbekanntes 
Zeichen. Dies gab Veranlaſſung zu gegenſeitigen An⸗ 
feindungen. Der Streit ward zuletzt ſo bedeutend, 
daß ſich beide Secten zu heftigen Partheien im Staate 
bildeten. Die Porkinos, welche als Secte ihr Ent⸗ 
ſtehen den Vereinigten Staaten verdankten, wurden 
als die Vertheidiger des Intereſſes der Vereinigten 
Staaten, ſo wie die Escoceſes als die Verfechter 
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Großbrittanniens anerkannt. Endlich ward die erſt⸗ 
genaante Parthel geſtuͤrzt, und bie Sieger, wie es in 
ſolchen Fällen haͤufig iſt, vermebrten zugleich mit der 
Vergrößerung ihrer Macht ihren Unwillen gegen ihre 
Jeinde. Die Porkinos muͤſſen den Haß der affentlichen 
Meynung ſtillſchweigend tragen. So iſt es durch 
einen Zuſammenhang von anſcheinend zufaͤlligen Um⸗ 
ſtänden gekommen, daß die Vereinigten Staaten das 
Vertrauen der Mexikaner verloren haben, was fir 
uns um fo erniedrigender iſt, da jenes Vertrauen ſich 
einem Nebenbuhler zugewendet hat. Für unfere 
Handels verbindungen mit Mexiko iſt es ſehr nach⸗ 
theilig, beſonders da gerade die handeltreibenden Klaf⸗ 
ſen in der Republik uns am Meiſten abgenelgt ſind. 
Nur der Ssaat Chiduabun foll uns günſtig feyn. 
Nach einem Decret der dortigen Gesetzgebung follen 
zwoͤlf Juͤnglinge auf Koſten der Regierung in den Ver⸗ 
einigten Staaten erzogen werden. Aus Vera⸗Eruz 
erfahren wir, daß die Mexıfanifche Regierung vor 
Kurzem eine Anleihe von 3,000, oo Dollars zu 6 pCt; 
inſen von den Kaufleuten in Mexiko (hauptſaͤchlich 
ngländer) erhoben hot; die eine Hälfte der Zinfen 
ſoll in Regterungs⸗ Sicherheit, die andere in apecie 
bezahlt werden. ei 
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RE N EEE IL ED; 

Bis zum Anfang des 18ten Jabrhunderts — ber 
richtet Walter Scott — wurden die Runfelrüben in 
England nur in Gaͤrten als ein Kuͤhlmittel gepflanzt; 
aber Lord Townshend, der König Georg 1 auf einer 
Reife nach Deutſchland als Staats⸗Secretaͤr beglei⸗ 
tete, ſah, wie in dieſem Lande die Runkelruͤbe im 
ffenen Feld zur Fütterung gebaut wurde, und wle 
ſie duͤrre Felder fruchtbar mache. Dei. feiner Ruͤck⸗ 
kunft empfahl der Lord den Runkelruͤben⸗Anbau hoͤch⸗ 
lich feinen Pächtern, und von dieſem Zeitpunkt an 
verbreitete ſich dieſer Kulturzweig uͤber ganz England. 
Colquhoun in feinen ſtatiſtiſchen Unter ſuchungen berech⸗ 
net den Ertrag der allein in der Grafſchaft Norfolk 
jaͤhrlich wachſenden Runkelruͤben auf 14 Millionen: 
wenn man aber in Erwaͤgung zieht, daß dieſe Wurzel 
den kandmann in den Stand fetzt, glelchſam Land 
wieder zu gewinnen und anzubauen, welches ſonſt in 

einem boffnungslofen Zuſtand natürlicher Unfruch'- 
barkeit bleiben würde, daß nach der Ernte der Run⸗ 
kelruͤben der Acker ſehr gereinigt und in ſolcher Be⸗ 
ſchaffenheit iſt, um eine gute Ernte von Gerſte und 
Klee geſichert zu wiſſen, und daß dieſer Klee als eine 
boch vortreff che Vorbereitung zum Weitzen befun⸗ 
den worden iſt, fo leuchtet ein, daß, abgefehen vom 
Ertrag der Runkelruͤben ſelbſt, ſchon die nachher aus 
ihrem Anbau entſtehenden Vortheite den Werth der⸗ 
ſelben als Fuͤtterungsmittel unendlich übertreffen 
muͤſſen. „Wenn wir daher gefragt würden — ſo 
ſchließt der berühmte Walter Scott — wer wohl in 


ben Seiten dee größte, 
worden, fo möchten. 


ol haͤter Englands gt’ 
n, fo mochten wir kein Bedenken tragen, den 
geiſtreichen Edelmann zu nennen, den die Witzlinge 
und Hofleute ſeiner Zeit unter dem Namen: „Run⸗ 
kelruͤben Townshend“, zu verſpotten pfleafer, Denn 
ſchon jetzt, nach kaum hundert Jahren, if die Kul⸗ 
turart, die er von Hannover nach England brachte, 
fuͤr die gene Inſel bereits fo wichtig geworden, daß 
fie der Nation ein jaͤhrliches Einkommen gewahrt, das 
die Zinſen der engliſchen 


überfieigen dürſte.“ ungeheuern Nationalſchuld 
rſteigen duͤrfte. / 8 


In der er Actio nalre der oͤſter reichi⸗ 
ſchen Nationalbank in Wien, legte der Direktor, Rit⸗ 
ter von Steiner, am 12. Januar den Intereſſenten fol‘ 
gende Berechnung über die Nefultat: ihres Wirkens 
im verfloſſenen Jahre vor Augen. Das Escompte“ 
Geſchaͤfte, welches am letzten December 1827 einen 
Werth don 18,285,476 Fl. 30 Kr. darſtellte, erhob ſich 
im Laufe des Jahres 1828 auf 2617 Stuͤck Effecten, 
im Vetrag von 105,239,515 Fl. 29 Kr. und weiſtt 
nach den Statt gefundenen Einkaſſirungen mit ultimo 
December 1828 noch 468 Stuͤck Effecten, im Werth 
von 21,848,152 Fl. 47 Kr. aus. 5 
Das Lelbgeſchaͤft ſtellte mit dem 31. December 1827. 
an Pfaͤndern 15,920,313 Fl. 19 Kr. dar, wofür 
7,566, 00 Fl. gel hen waren. we 
Die Papiergeld⸗Einlsſung, welche ſich am 37. Dr’ 
cember 1827 auf 367,640, 5 Fl. er bob, vermehrte sie 
im Jahre 1828 nur um 18,291,525 Fl. und ſtellte ſich 
daher am letzten December 1828 mit 379,931,550 15 A 
dar. Die ſaͤmmtlichen Kaſſenbeſtaͤnde mit den iu 
Jahre 1828 empfangenen 505,206,790 Fl. 5841 Kr. 
waren daher 552,893,810 Fl. 24 Kr. Die Ausgaben 
dagegen ſtiegen auf 496,289,256 Fl. 521 Kr.; daher 
blieben am 31. December 1828 in ſaͤmmtlichen Ban’ 
Kaſſen 56,604,553 Fl. 314 Kr., und weiſet ſich dem“ 
nach im verfloſſenen Jahre ein Geſammtverkehr von 


1,601,496,047 Fl. 514 Kr. aus. 
Die Ertraͤgni e des Inſtirnts im 5 Jahre 
waren Insgefanmmt 3,520,898 Fl. 46 Kr. und ergiebt 


ſich nach Abzug der zur Einnahme des gegenwärtigen 
Jahres gehörigen 86,805. Fl. 9 Kr. und der NRegit’ 
Auslagen von 219,098 Fl. 24 Kr. ein reines Ertrag 
niß von 3,314,994 Fl. 13 Kr. Jede der beſtehenden 
50,621 Actlen erwarb demnach einen. Gewinn von 
65 Fl. 294 Kr., und ſchlaͤgt man hiervon die für das 


erſte Semeſter 1828 bereits verthellte gewohnliche DI’ 


vidende von 30 Fl. ab, fo verbleibt noch für jede Actle 
ein Uebergewinn von 35 Fl. 295 Kr. Nach dieſer 


Vertdellung würde eine Actle im Jahre 1828 einen 


Ertrag von 63 Fl. abwerfen, und der Reſerve⸗ Fond 
des Juſtituts mit Einſchluß des Penſion⸗Fonds die 
Summe von 3,174, taa Fl. 194 Kr. erreichen. 

Er Beilage 
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Beilage zu No. 17. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 20. Januar 1829. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Die Geſchichte Napoleons, von Sir Walter 
cott, geprüft von Ludw. Bonaparte. Aus 
dem Franzoͤſ. Nebſt Fichte's Urthell uͤber Napoleon, 
als Anhang. ate Aufl. gr. 8. Stuttgart. br. 15 Sgr. 
andbuch der muſikaliſchen Literatur, oder 
allgemeines ſyſtematiſch geordnetes Verzeichniß ge⸗ 
druckter Muſikalien auch muſikaliſcher Schriften 
und Abbildungen. Herausgeg. von C. F. Whiſt⸗ 
ing. ate verm. Aufl. gr. 8. Leipfig. br. 4 Rtir. 
Hemprich, Dr. W., Grundriß der Natur: 
geſchichte für höhere Lehranſtalten. at: Auflage 
umgearbeitet von Dr. Ludw. Reichenbach. 8. 
K187% 8 1 Rthlr. 10 Sgr. 
lofe, C. k., über den Einfluß des Ge 
ſchlechts⸗Unterſchledes auf Ausbildung und 
Heilung d. Krankheiten. 8. Stendal. 1 Rtl. 10 Sgr. 


— —yö 
Zeitſchriften für 1829. 
Blätter, literariſche der Börfens Halle, 
Siebener von G. v. Hoſtrup. Redig. von F. 
lebour und Rath Ludwig. 5 Hamburg. 
6 Rthlr. 23 Sgr. 
Columbus. Amerikaniſche Miscellen, 8 
von C. N. Roding. 12 Hefte. gr. 8. Hamburg. 
1 N N 6 Rthlr. a3 Sgr. 
Leſefruͤchte vom Felde der neueſten Lite: 
ratur. Geſammelt und herausgegeben von Dr. 
Pappe. gr. 8. Hamburg. 7 Rthlr. 13 Sgr. 
Originalien, aus dem Gebiete der Wahrheit, 
Kunſt, Laune und Phantaſie. Heraus jeg. von G. 


Lotz. 12 Hefte, gr. 4 Hamburg. 7 Kthl. 5 Sgr. 
— — AUERE  rTERG 
% Deffentliches Aufgebot. 
Auf den Antrag des Koͤniglichen Fisci werden von 
dem unterzeichneten Königlichen Oberlandes⸗ Gericht 
e diejenigen, welche an die auf den Gütern Camin 
johlauſchen und Zweckfronze, Winzigſchen Kreiſes, 
für das Kloſtergeſtift zu Strenz, aus dem Conventio⸗ 
nal⸗Hypotheken⸗Inſtrumente des Gutsbeſitzers Ritt, 
meiſters Franz von Keoͤszeghy dom 26ſten Januar 
“1804 im Betrage von 5666 Rihlr. 20 Sgr. 1764ger 
dourant, zu 51 pr. Ct. in halbjaͤhrigen Ratis ver⸗ 
zinslich und mit halbjährigen beiden Theilen in Ter⸗ 
minis Johannis und Weihnachten freiſtebende Kuͤndi⸗ 
ung ex Decreio vom 17ten Juni 1805 und zwar auf 
beiden Gütern conjunctim sub Rubrica 111. N. 15. 
eingetragene Poſt, das darüber ausgeſtellte Inſtru⸗ 
ment und den zur Recognition der geſchehenen Ein⸗ 
kragungen ausgefertigten Hypothekenſchein gedachter 
beider Güter als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien oder 


Erben derſelben, Pfand- oder ſonſtige Brlefs⸗Inha⸗ 
ber Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, dieſe ihre Anſpruͤche in dem zu deren Anga⸗ 
ben angeſetzten Termine den 24ſten Maͤrz 1829 
Vormittags um 11 Uhr vor dem ernannten Com: 
miſſarius Ober-Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Schmidt auf hieſigem Ober⸗Landes⸗ Gericht im 
Partheien-Zimmer entweder in Perfon oder durch 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen auf den Fall der Unbe⸗ 
kaͤnntſchaft unter den hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien der 
Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Paur, Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Neumann und Juſtiz⸗Commſſſarius Dziuba 
vorgeſchlagen werden) anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen, ſodann aber das Weitere zu gewaͤrtigen. Die 
in dem angeſetzten Termine aus bleibenden Intereſſen⸗ 
ten werden mit ihren Anſpruͤchen ausgeſchloſſen, es 
wird ihnen damit ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen 
auferlegt, das verloren gegangene Inſtrument fuͤr er⸗ 
loſchen erklaͤrt und in dem Hypothekenbuche bei dem 
verhafteten Gute, geloͤſcht werden. 

Breslau den rıren November 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Schleſten. 
Bekanntmachung. 

Das Dominium Rauden extendirt die Anlage 
eines Stab⸗Eiſen-, Walz⸗ und Schneldewerks in 
Brantolka bei Rauden, anſtatt des bisher daſelbſt 
vorhandenen Friſchfeuer und Drathzug. Dem F. F. 6. 
und 7. des Geſetzes vom 28ſten October 1810. grmäß, 
wird dies hierdurch mit der Weiſung bekannt gemacht; 
daß diejenigen, die aus dieſer Anlage eine Gefähr- 
dung ihrer Richte befuͤrchten, ihre etwanigen Einwen⸗ 
du igen innerhalb 8 Wochen präcluſtviſcher Frſſt bei 
mir anzubringen haben, widrigenfalls auf ſpater ein⸗ 
gehende Widerſprüche nicht mehr geachtet, fondern 
um Ertheilung des Landesberrlichen Conſenſes bei der 
bohen Behoͤrde angetragen werden wird. 

Rybnick den sten Januar 1 29. 

Der Koͤnigl. kandrath. Graf v. Wengersky. 


Subhaſtatſons Bekanntmachung. 

Es ſoll das zu der Lieutenant Seyffert ſchen Con⸗ 
curs⸗Maſſe gehörige, in dem Dorfe Neuwaldau, hier 
ſigen Kreiſes, sub No. 54. belegene, erſt unterm 
26. Januar 1825 (jedoch unter der ausdrücklichen 
Suppoſition, daß dem Beſitzer niemals die erforderli⸗ 
chen baaren Geld⸗Fonds ſeblen, um ſeine angefangene 
Fabrik, durch tempeſtive Einkäufe ſtets in der nöͤthi⸗ 
gen Thaͤtigkelt und bei dem nöthigen Abſatz zu erhal⸗ 
ten) auf 57,893 Rthlr. Courant Werth, gerichtlich 
abgeſchaͤtzte und bereits am 29. November 1826 ſub⸗ 
haſtirte Kupferhammer „Kupfer, und Eiſenblech⸗ 
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Walzwerk, nebſt der dabei befindlichen Waſſermuͤhle, 


dem waffioen Wohnhauſe und ſaͤmmtlichen Übrigen 
Zubehoͤr, wegen von dem neuen Acqulrenten nicht 
vollſtändig geleiſteter Kaufgeldszahlung, in terminis 
den 20. October, 22. Dezember des gegenwaͤrtigen 
Jabres 1828 und 23. Februar 1829, unter denen 
darinn näher bekannt zu machenden Bedingungen, 
anderweitig ſubhaſtirt werden. Es werden daher de⸗ 
ſitzfaͤhige Kaufluſtige, welche Wee zu erwer⸗ 
ben gefonnen und zu bezahlen vermoͤgend find, hler⸗ 
mit aufgefordert, ſich in den gedachten Terminen, 
wovon ber letztere peremtoriſch iſt, Vormittags um 
8 Uhr in der Canzlei des unterzeichneten Gerichts, wo⸗ 
felbſt die aufgenommene Taxe in den gewoͤhnlichen 
Amtsſtunden täglich eingeſeben werden kann, entwe⸗ 


der perſoͤnlich oder durch gehoͤrig legitimirte Bevoll⸗ 


maͤchtigte einzufinden, lor Gebot abzugeben und dein: 
naͤchſt, nach Erlegung einer, von dem Käufer, zu 
Sicherung feines abzugebenden Meiſtgebots, ſchon ſo⸗ 
gleich in termino zu leiſtenden Caution von wenigftend 
300 Nthlr., den Zuſchlag, deſſen Genehmigung zwar 


einem Koͤnigl. Hochloͤbl. Oberlandes⸗Gericht von Nie 


derſchleſien und der Lauſitz zu Glogau, als den Lieute⸗ 
nant Seyffertſchen Concurs birigender Behörde 
vorbehalten bleibt, jedoch moͤglichſt beſchleunigt wer⸗ 
den fol, zu gewaͤrtigen. Sagan den 19. Juli 1823. 
N Koͤnigl. Domainen⸗Juſtiz⸗Amt. 
Subhaſtatlons⸗Proclama. 
Auf den Antrag eines Realgläubigers wird die sub 
No. 40. zu Follmers dorff gelegene, dem Anton Jaͤckel 
alldort gehörige, und nach der gerichtlichen Taxe vom 
17. Juai d. J. auf 7481 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
ſchaͤste Erbſcholtiſei, im Wege der Exerution, in den 


dazu anberaumten Licitationg > Terminen, und zwac, 


den 12. November d. J., den 15. Januar und den 
26ften März kommenden Jahres, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, in welcher Folge wir 
daher Kaufluſtige hierdurch auffordern, in diefen Ter- 
minen, beſonders aber In dem letztern, welcher perem⸗ 
toriſch tft, Vormittags um 9 Uhr allhier zu erſcheinen, 
ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden mit Einwilligung des Extrahenten zu gewaͤr⸗ 

tigen, Camenz den 16. Auguſt 1828. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Köntgl. Nleder⸗ 

laͤndiſchen Herrſchaft Camenz. 
i Per t a m g. N 

Da das in Folge des erbſchaftlichen Liquidatlons⸗ 
Prozeſſes zum oͤffentlichen Verkauf geſtellte, im Fuͤr⸗ 
ſtenthume Dels und deſſen Bernftädrfchen Kreiſe ge 
legene, bisher den Gutsbeſitzer Scholzſchen Erben 
gehörige, Allodial⸗Rittergut Schuͤtzendorff, welches 
unterm 26ſten und ayſten Juli 1822 gerichtlich auf 
26391 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. taxirt und bei der unterm 
2. Juni 1827 ſtattgefundenen Reviſion dieſer Taxe 
auf 22654 Nthlr. 10 Sgr. zu Folge der in unferer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe abgeſchaͤtzt worden, 


fuͤr bas in termino licitatiodis ben 3. Mal a. a ger 
thane Gebot von 20,000 Rthlr. nicht hat adjudizirt wer⸗ 
den koͤnnen, und daher die Fortſetzung der Subhaſta⸗ 
tion verfügt worden iſt, fo werden alle, welche ge⸗ 
dachtes Gut zu kaufen Willens, zu beſitzen und an⸗ 
nehmlichſt zu bezahlen faͤhig ſind, hierdurch eingeladen: 
in dem auf den 18. October 1828 und den 19. Januar 
1829 beſonders aber in dem peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termine den 21ſten April 1829 Vormittags um 
10 Uhr, vor unferm Deputirten, Herrn Juſtiz⸗Rath 
Wideburg, an hiefiger Gerichtsſtaͤtte zu erſcheinen, 
und ihre Gebote abzugeben. Der Meift- und Beſt⸗ 
bietende im Termine hat den Zuſchlag zu gewaͤrtigen, 
inſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme 
zulaſſen. Auf die nach dem ießten Picitationg- Termine 
etwa einkommenden Gebote, wird nicht weiter Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werden, wenn dies nicht etwa geſetz⸗ 
liche Umſtaͤnde geſtatten. : 
Dels den 17ten Juni 1828. Be 
Herzoglich Braunſchweig Delsſches Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht. b 
Verpachtungs⸗ Anzeige. ; 
Da in dem am 10. December v. J. zur Öffentlichen 
Verpachtung der zur hieſigen Stadtkaͤmmerei gehoͤrl⸗ 
gen 5 Vorwerke: Graͤditz, Guhlau, Hoͤckricht, Große 
und Klein⸗Vorwerk, auf 6 oder 9 Jahre vom ıöten 
Juni 1829 ab angeſtandenen Termine kein genuͤgendes 
Gebot erfolgt iſt, fo iſt ein anderweiter Termin au 
den roten Februar d. J. Vormittags um 10 Uhr 
im bieſtgen Rathhauſe angeſetzt worden, zu welchem 
cautlonsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Pachtbedingungen und 
dle Anſchlaͤge taͤglich in der rathhaͤuslichen Regiſtratur 
eingeſehen werden koͤnnen. Glogau d. 2. Januar 18299 
5 Der Ma'giſtra t. 


Verpachtung. 

In Folge Beſchluſſes der hieſigen Stadt⸗Gemelne 
foE das derſelben zugehoͤrlge, eine Meile von hier 
ohnweit der Oder gelegene Kaͤmmerel⸗Gut Schlaupe 
von Trinitatis 1829 bis dahin 1838 oͤffentlich vers 
pachtet werden. Der Termin der Verpachtung wirh 
am 26ften Februar c. Vormittags 10 Uhr in dem 
rathhaͤuslichen Seſſions⸗Zimmer abgehalten, zu wel⸗ 


chem daher pachtluſtige und cautionsfähige Landwer⸗ 


the eingeladen werden. Die Pachtbedingungen werden 
in unſerer Kanzley von heut an zur Einſicht vorgelegt 
und im Termine bekannt gemacht werden. i 
Neumarkt den 4ten Januar 1829. 
er Mag lſt ra . 


An z; ei e. 

Die Direction des neuen Zirkels zeigt den vefpestl- 
ven Mitgliedern beffelben an: daß Mittwoch als den 
21ſten Januar eine muſtkaliſche Abend unterhaltung 
mit Tanz verbunden, Rats finden fol. Der Anfang 
ft um halb ſieben Uhr. ERST 5 


d. 


g „A n 
Es ſollen am arſten Januer f. Vormittags von 


9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und 
au den folgenden Tagen im Auctſonsgelaſſe des Koͤnig⸗ 
chen Stadtgerichts in dem Haufe No. 19. auf der 
dag bern Straße die zum Nachlaſſe des Kretſchmer 
abitzky gehörigen Effecten, beſtebend in Kupfer, 
lun, Betten, Leinenzeug, Möbeln, Kleidungsſtuͤcken 
und Hausgeraͤth an den Meiſtbletenden gegen baare 
ahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 2aftın December 1828. 
— Dar Stadtgerichts⸗Secretair Seger. 


Aufforderung. 

Auf Höhere Veranlaſſung wird der Sekonde⸗Lleute⸗ 
dant Guſtav v. Lindengu, von der Eskadron des 
Iten Bataillous (Bunzlauſchen) sten kandwehr⸗Re⸗ 
Aments hiermit dienſtlich aufgefordert, dem Bataillon 
ehebaldigſt und zwar ſpaͤteſtens binnen 6 Wochen, von 
feinem gegenwartigen Aufenthalt genaue Nachricht zu 
geben, damit anderweltige Unannehmlichkeiten für 

N vermieden werden. 5 

Bunzlau den ro. Januar 1829. 

Baron o. Wallbrunn, 
— Major und Bataillons⸗ Kommandeur. 
Anzeige für Schaaffäufer 
Zur Beachtung an die Herren Schaafzuͤchter macht 
das unterzeichnete Wirtyſchafts⸗Amt ergebenſt bekannt: 
daß nach der im vorigen Zube ſtatt gefundenen frei⸗ 
willigen Theilung der Gräf, von Breßllerſchen Gä⸗ 
ter, auch die bekannte und beruͤhmte Schaafheerde 
don bauska und Noſttz unpartheilſch getheilt wor⸗ 
den, wonach der zee Theil zu einer eigenen Stamm⸗ 
ſchaferei formiret und auf den, der Fran Gräfin zu 
Solms: Sonnenwalde aus der Guͤthertheilung 
in gefallenen Beſitzungen aufgeſtellt worden if, Es 
erden in dieſer aus dem aͤlteſten ganz rein gehalte⸗ 
nen Stamm auf's forgfältigfte ausgewaͤhlten Stamm⸗ 
chaͤferei jahrlich Muttern von vorzuͤglicher Qualität 
und Boͤcke, deren Abkunft genau dargethan werden 
kann, zum Verkauf geſtellt und die reellſte Hand⸗ 
lungsweiſe dabei zugeſichert. Entfernte welche dieſe 
ekanntmachung beruͤckſichtigen wollen, belieben ſich 
u portofreien Briefen an den Wirthſchafts⸗Verwalter 
dolph Ganzert zu Maltitz zwiſchen Weiſſenberg und 
bau in der Königl. Sächf. Ober⸗kauſit zu wenden. 
onat Januar 1829. 


Das Gräfl. zu Solms⸗Sonnewaldſche Wirt h⸗ 


ſchafts⸗Amt zu Maltltz. 

Zu vermietdende Gaſtwirthſchaft. 
Es iſt die Gaſtwirth ſchaft im Pokoyhofe am Karls⸗ 
Platz zum Johanni Termine d. J. neuerdings zu ver⸗ 
pachten. Weshalb ſich Pachtluſtige dieſerhalb an den 
daſigen Hausmeiſter zu wenden haben würden, um 
den Preis ſowohl zu erfahren, als auch den welt um⸗ 
aſſenden Gelaß von Gaſt⸗Stuben, Kammern, Re⸗ 
miſen, Böden nebſt Stallungen, in Augenſcheln neh⸗ 
Men zu konnen. 


— 
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Bor bem Nel 1 Eber ge Verst iſt ein 
or dem Nicolaf⸗ Thor in hleſiger Vorſtadt iſt eine 
ländliche Wirthſchaft, wo 15 Kühe gehalten wur den, 
von circa 22 Scheffel Aus ſaat, 21 Morgen Wieſen, 
dabei eine beſtens eingerichtete Brennerei und großer 
Garten mit Fruchthaus bald oder Termino Oftern ger 
gen anſtaͤndige Cautlon zu verpachten. Näheres 
hleruͤber beim Agent Stock, Schuhbruͤcke im Sans 
kopf und beim Eigenthuͤmer, Albrechts⸗Straße N. 13. 
D. E. Hentſchel. 


Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Anzeige. 

Die Verſicherungs⸗Bank gegen Feuersgefahr in 
Gotha, die im verfloſſenen Jahre ein Capital von 84 bis 
85 Millionen Thaler verſicherte und ihren Theilneh⸗ 
mern durch einen Fond von 1,660, 00 Rthlr. in baa⸗ 
rem Gelde und guten Wechſeln, die vollſtaͤn dig ſte 
Sicherheit gewährte, wird, ungeachtet für circa 
100,000 Rthlr. eriitfener Brandſchaͤden, als Divi⸗ 
dende des jetzigen Abſchluſſes, nicht weniger als 57 bis 
50 Procent von der Praͤmlen⸗Einlage zurückgeben, 
Auf gleichen Grundfägen der Gegenſeiligkeit und 
Oeffentlichkeit beruhend, jedoch ohne alle Verbindung 
mit jener Anſtalt nur für ſich allein beſtehend, wird 
die feit Anfang dieſes Jahres thaͤtig wirkſame e⸗ 
bens Verſicherungs⸗ Bank in Gotha, nach 
denen im Plan enthaltenen Beſtimmungen, Ihren af 
Lebenszeit verſicherten Theilnehmern, ebenfalls alle 
dasjenige, was die Erfuͤllung eingegangener Verbind⸗ 
lichkeiten nicht erfordert, alljaͤhrlich zuruͤckerſtat⸗ 
ten, und ſolchergeſtalt deren fernere jährlichen. Bei⸗ 
träge, um ſo viel, als es das Ergebnig eines jeden 
Jahres geſtattet, verringern. Für beide Anſtalten 


werden verfaſſungsmaͤßig zulaͤßige Anträge bel mie 


angenommen. Breslau den ten Januar 1829. 
Joſeph Hoffmann, 
Nicolak- und Herren⸗Straßen⸗Ecke No. 77. 
i ee ee? 

5 ens großkoͤrnigter Aſtrachanſcher Ca⸗ 
diar und Elbinger marinirter und geraͤucherter Lachs 
iſt billigſt zu bekommen, bei a u 0 

G. Oeffeleins Wwe. de Kretſchmer, 


* 


Carls⸗Straße Nro. 41. 


Varinas⸗Canaſter 
von vorzuͤglicher Guͤte, das Pfund zu 40, 45 und 


60 Sgr. empfiehlt 0 f . 
die Tabacks⸗Nlederlage des 
G. Da ble fe, 


L. 5 
Reuſche⸗Straße No. 62. in der goldnen Rofes 
ri mm ss sn — — 


An ; e i 9 e - 
Große und kleine Steinkohlen werden zu den billige 
ſten Preiſen verkauft, bet * N 
4 J. 6. Neumann, 
Oder ⸗Vorſtadt, Mehlgaſſe Pro. m 


ur Se SE ar 

Ein Lehrer, der ſowohl in Lehranſtalten als auch 
privatim nach der neueſten Methode gruͤndlichen Un⸗ 
terricht im Latein, Rechnen, Calligraphie, in ſchrift⸗ 
lichen Auffägen für das buͤrgerliche keben und in meh⸗ 
rern andern Gegenſtaͤnden, wie auch in den allererſten 
Elementen, fuͤr ein billiges Honorar ertheilt, wuͤnſcht 
noch eine Stunde beſetzt zu haben. Hierbel bemerkt 
derſelbe noch, daß eine Famille auch einige Kinder von 
andern Familien an der unterrichtsſtunde mit Antheil 
nehmen kaͤnnen, theils zur Erleichterung in Be: 
rreſf des Honorars, theils um Wetteifer zu erregen. 
Das Naͤbere ſagt der Antiquar Herr Boͤhm auf der 
Schmiedebruͤcke No. 28. 

7 Zu vermietben. 

Von Seiten des neuen Eigenthuͤmers iſt Biſchofs⸗ 
Straße No. 3. im goldnen Biſchof die neu in Stand 

eſetzte Brauerey, Schenkſtube, Stallung auf vierzig 
9 den Zeitumſtaͤnden gemäß, 


erde und noͤthigem Beilaß, 
Billig zu vermiethen. Naͤheres Albrechts-Straße 


o. 13. im Comptoir. 
Literariſche Nachrichten. 


Subscriptions Anzeige. 
Bei Friedrich Wilmans in Frankfurt a. M- 
erscheint im Laufe dieses Jahres: 
Eduard Rüppells 
Reise durch das peträische Arabien 
Dongola und Kordofan 
in den Jahren 1822 — 1827 5 
besonders in topographisch-statistischer Hinsicht. 
In einem grofs g. Band mit Kupfern 
‚und Karten, 
Eine ausführliche Anzeige dieses Unterneh- 
mens, so wie die Subscriptions. Bedingungen 
eind in allen Buchhandlungen Deutschlands (in 
Breslau in der W.G. Kornschen) der Schweiz, 
Holland etc. zu haben, woselbst auch bis ultimo 
Mai Unterzeichnungen angenommen werden. 
Frankfurt a. M. den 1. Januar 1829 
Bei Goͤdſche in Meiſſen iſt fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
W. G. Kornſchen und ganz Schleſten zu haben: 
N Die Homdͤopathie 
in ſtaatspolizeirechtlicher Hinſicht 
AN za ! von . 
Dr. C. A. ESS RAR, 
7 gr. 8. geh. 20 Sgr. 
Dieſe Schrift enthält 1) die Geſchichte des Medizi⸗ 
nalweſens in Deutſchland, ſo weit ſie zur Erkenntniß 
der Urſachen gehoͤrt, welche zur Errichtung der Apo⸗ 


Dies Beituug erſcheint (mit Ausnahme der Sonn, und Feſttage) täglich, im 
Ko rnſchen Buchbandlung und if auch auf allen Königl. Poftämtern in deben. 


Redakteur: 
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theken und ihrer Beſtimmung Veranlaſſung gegeben 
haben; eroͤrtert dann 2) den Sinn und die Abſicht der, 
wegen der Zubereitung der Arzneien in den Apotheken 
ertheilten Vorſchriften und ſetzt darauf 3) die Gründe 
auseinander, welche die Rechtlichkeit und Nothwen⸗ 
digkeit von Verordnungen bewelſen, daß die Aerzte 
bel dem homoͤopathiſchen Heilverfahren der Verbind⸗ 
lichkeit, die Arzneigaben in den Apotheken fertigen zu 
laſſen, nicht unterworfen ſeyn ſollen. 


Das Ganze, ſelbſt was von den beſondern Eigen⸗ 


ſchaften der homoͤopathiſchen Heilart geſagt werden 
mußte, iſt fuͤr jedermann verftändlich geſchrieben. 
Muſikaliſcher Blumenkranz, 
ine Sammlung leichter und gefälliger 
Muſikſtuͤcke zur angenehmen Unter bal⸗ 
tung am Pianoforte, v. W. A. Mauͤller. 
II. Jahrg. 38 48 Heft a 15 Sgr. 22 
Der Lehrmeiſter im Orgelſpiel 
beim oͤffentlichen Gottesdienſte. Eine 
Sammlung mehrerer Choraͤle mit zweckmaͤßigen 
Vor⸗ und Zwiſchenſpielen für angehende Orgel⸗ 
ſpieler, nebſt einem Anhange, welcher verſchie⸗ 
dene Kirchengefänge mit Begleitung der Orgel, 
ſo wie einige Kirchenſtuͤcke und Choräle fuͤr 
Blasmuſik arrangirt enthält, von J. Muͤller. 
ztes und letztes Baͤndchen. geb. noch im Sub⸗ 
ſcriptions⸗Preis jedes zu 20 Sgr. N 
An Schul ⸗Directoren und Lehrer 
gelehrter Schulen. 3 
Das Einfuͤhren in Schulen zu erleichtern und ver⸗ 
ſchiedentlich an uns gelsngten Aufforderungen zu ge⸗ 


nuͤgen, ſetzen wir den bisherigen Preis der Stoͤpha⸗ 


finsfchen Ausgabe des Julius Cäfar von 


3 


1 Rtblr. 12 Ggr. auf 16 Ggr. berab, wofür denn 
das Buch von jetzt an durch alle Buchhandlungen (in 


Breslau durch die W. G. Kor nſche) zu beziehen iſt. 
W. Heinrichshofens Buchhandlung 
in Magdeburg. 3 


Angefommene Fer e m d e. 

In den 3 Bergen: Hr. v. Schoͤnermark, Gutspächter, 
von Krieblowitz; Hr. Hagemann, Amtsrath, von Herruſtadt. 
— In der goldnen Gaus: Hr. Graf v. Strachwitz, von 
Peterwis; Hr. v. Döbel, Poſtmeiſter, von Leobſchütz; ‚Dr 
Skutſch, Kaufmann, von Peb; Frau v. Nimptſch, von Jaͤſch⸗ 
fowi Im goldnen Schwerdt: Hr. Groh, Kauf 
mann, von Elberfeld. — Im Rautenkranz: Frau Dbrifr 
Lieutenaut v. Witzleben von Gleiwiz. Im blauen 
Hirſch: Pr. Pratſch, Oberamtm., von Schmardt. — In 
Der großen Stube: Dr. Sakut, Commiſſarius, von Fa- 

a; Hr. Altmann, Arendator, von Wartenberg. — 805 
2 goldnen Löwen: Pr. o. Leſſel, Gutsbef., von Nauke:; 
Frau v. Gersdorff, von Oels; Hr. Urban, Oberamtmann, von 
Mangſchſizs Frau Gräfin Bial, von Ohlau Hr. Schweitzer, 
Kaufmann, von Neiſſe. Im Privat⸗Logis: Hr. v. 
Knobelsdorff, von Strenz, Kloſterſtraße No 80. 0 


— 


Verlage der Wilhelm Getttie d 
e 3 


Profeſſor Dr. Kuuiſch. a % n 


D 


